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Spanıen Fluchtweg deutscher Schriftsteller 1940

Zweimal spielt Spanıen iın der Geschichte der deutschsprachigen Exil-Literatur
bıs ine bedeutsame Rolle während des Bürgerkriegs und nach der Besetzung
Frankreichs durch deutsche Truppen

In den Jahren 36—1 kämpften auf der Seıite der Internationalen Brigaden auch
Deutsche, die, als Autoren VO Nationalsozialiısmus verfolgt, sıch VOT der Verhaftung
un! der Einlieferung 1n Konzentrationslager NUr durch die Flucht reiten konnten.
Ihrer weltanschaulichen und politischen Herkunft nach bıldeten s1ie keineswegs ıne
einheitliche Gruppe, wenngleich viele VO  w} iıhnen eingeschriebene Miıtglieder der Kommu-
nistischen Parteı {n E Ihre Verse, Erzählungen, Romane un: Aufzeichnungen sınd
1m höchsten Malße engagıerte Literatur. So ann nıcht verwundern, da{fß auch die
lıteraturgeschichtlichen Darstellungen dieses Kapıtels deutscher Dıchtung 1m Exil 1n den
S0g der Parteilichkeit, OS der Parteipolitik gerleten, VO  3 dem sie sich bis heute ıcht
endgültig befreien konnten. Bevorzugt wurde dieses Thema Literatur un Spanischer
Bürgerkrieg VO  - der marxıstischen Literaturkritik aufgegriffen, die den Begriff Antı-
faschismus ausschliefßlich für ıhre eigenen Reihen beansprucht, nıcht-kommunistische
Autoren bestenfalls nebenbeji erwähnt un in ıhrem Gesamturteil vielfach einseit1gen
Resultaten gelangt 1STt. Doch auch be] den nıcht-marxistischen Literaturhistorikern 1St
ıne völlige Unvoreingenommenheit un: durchgehende Objektivität nıcht finden
Alfred Kantorowicz hat 1n einer Rezension des aus dem Amerıkanischen 1Ns Deutsche
übersetzten Buchs Schriftsteller ın Waffen Dıie Lıteratur UN der Spanische Bürgerkrieg
VO  , Frederick Benson dieses Problem gerührt: » D Ü obgleich 1n den VeErgange lcnNCch
Jahren einıge objektive Darstellungen W1e die VO  a} Hugh Thomas oder Broue/Temime,
die Sammlung VO Augenzeugenberichten VO  e Hans-Christian Kirsch, nıcht 7zuletzt
OSa George Orwells ‚Meın Katalonien‘ 1n deutschen oder Schweizer Verlagen erschie-
HeN sınd, 1St die polıtische un geistesgeschichtliche Bedeutung des Bürgerkrieges in
Spanıen bis heute für Bundesbürger tabuiert geblieben“ (Die Welt der Lıteratur VO

11 Junı Diese Feststellung oilt gleichermaßen für den literarischen Aspekt. Eıne
iber den Parteıen stehende literaturhistorische Beurteilung ISTt ohl noch ıcht möglıch.

Für den Gesamtkomplex der Exıil-Literatur se1 aut reı grundlegende Arbeiten (mit vielen weıter-
weıisenden bibliographischen Angaben) verwıesen, die auch Spanıen als Exil- bzw. Durchgangsland mM1t-
einbeziehen, wenngleich s1e sıch fast ausschließlich mı1ıt der Zeıt des Bürgerkriegs beschäftigen:
Walter Berendsohn, Emigrantenliteratur 33—1 1in : Reallexiıkon der deutschen Literaturgeschichte,

(Berlin 21958); Matrthias Wegner, Exil nd Literatur. Deutsche Schriftsteller 1mM Ausland 33—1
(Franktiurt, Bonn “1968); Hildegard Brenner, Deutsche Liıteratur 1mM Exıl 33—19 1n Handbuch der
deutschen Gegenwartsliteratur, hrsg. Kunisch, II (München “1970)
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Spanıen Fluchtweg deutscher Schrifisteller 1940

Dıie FExilanten und iıhre Fluchtstationen

1940, nach der Teil-Besetzung Frankreichs un!: dem Waffenstillstand VO Junı dieses
Jahres, suchten ZU zweıten Mal Hitler-Flüchtlinge Rettung auf spanischem Boden
Miıt den 1 Bürgerkrieg kämpfenden Exilanten hatten S1e eines gemeinsam: auch S1e

Aaus ihrer Heımat verbannt, Von der Gestapo VO  ’ Land Land gehetzt. Hatten
die Teilnehmer Bürgerkrieg aufgrund ıhres politischen Engagements VO  w Anfang
die Aufmerksamkeit ErregT, wurde das Schicksal der 1940 nach Spanıen geflohenen
Autoren bisher Nur and vermerkt. Vor allem aber wurde das Verdienst, das sıch
Spanıen erwarb, iındem diese Flüchtlinge aufnahm un: ihnen die Durchreise SC
währte, noch nıcht entsprechend gewürdigt.

In der folgenden Aufzählung deutschsprachiger Schriftsteller, VO  - denen den meıisten
über Spanıen un: Portugal die weıtere Flucht nach Übersee gelang, finden sıch wenıger
bekannte Namen neben solchen, die über die Grenzen Deutschlands hinaus schon lange
internationalen Ruf esaßen.

Zu letzteren zählt 1ı1ne Gruppe, die 1m September 1940 illegal Fuß die Pyrenäen-
SrENZE überschreiten konnte. Es der 7O0jährige Heinrich Mann mit Tau Nelly
Kroeger und demNeften olo Mann, Franz Werfel miıt Tau Ima Mahler-Werfel un
10 Feuchtwanger mi1t Tau Martha. och 1n Marseille hatte Feuchtwanger Zuerst

eiınen abenteuerlichen Fluchtplan mi1t dem Motorboot über das Mittelmeer nach ord-
afrıka vorgeschlagen, den jedoch Mannn als allzu romanhaft verwart. In seinem erst-

mals 1946 1n Stockholm ers  i1enenen autobiographischen Bericht Fın Zeitalter zırd be-
sichtigt emerkt dazu: SEr behandelte das Problem unserTer Abreise w1e einen seiner
KRomane, auf Grund sicherer Kenntnisse der Gegebenheiten, der Personen und 1mM
vernünftigen Hinblick auf das Abenteuer, das endlich eintreten oll Es ware unwahr-
scheinlich ohne die gewissenhafte Vorbereitung. Improviısationen verdienen keinen
Glauben, ZU Beispiel die Fischerbarke nıchts. Was für eın Roman ware das, WenNnn

auf hoher See gemietetes Schiftchen aufgehalten würde VO  } eiınem feindlichen
Fahrzeug feindlich sınd jetzt alle und die untersuchte Ladung für Nordafrika ergäbe
LUr drei geschlachtete Hammel, aber sechs noch ebende Emigranten. Mäßig erfunden,
schwach komponiert Wır werden Fuß un auf eigene Verantwortung über die
Pyrenäen gehen mussen. Diese un: keine andere W ar VO  - Antang die Tatsache selbst
SCWESCNH. Phantasien wichen ıhr 1Ur Aaus. Daß S1€e nıcht lange taten!“® Am Sep-
tember früh Uhr brach die VO  3 Marseille aus auf über Perpignan nach
Cerbere. Sıe TEeENNTE sich nach dem Grenzübertritt ın Spanıen, stach aber MIt demselben
Schiff, der Nea Hellas, Oktober VO  3 Lissabon AUS 1n See 1n Richtung New York,

s1e 13 Oktober ankam. Dieses Mal konnten 1e Flüchtlinge legal die Grenz-
kontrollen passıeren MIt Hıiıltfe Präsident Roosevelts Otvısa für die USA aus-

gestellt worden. Am Haten erwarteten S1e Thomas Mann, Kadıdja Wedekind un:
Hermann Kesten, der VO  e der Ankunft iın seinem Buch Meıne Freunde die Poeten

(1959) schreibt: Is Heinrich Mann 1mM September SIC 1940 nach New ork kam,

2725



Herbert Walz

mit demselben Schift W1e€e Franz Wertel un:! 10N Feuchtwanger, un mMi1t seiner Ta
un: seinem Neften olo Mann, da WAar iıch 1er un! begrüßte ıhn, un: War müde
un un(Tter, Fuß WAar über die Pyrenäen geflohen, AUuUSs dem Netz der Nazıs 1n
Europa. - Der beschwerliche Fußmarsch über die Pyrenäen WAar notwendig geworden,
weıl keinem VO  3 ıhnen das Ausreisevisum aus Frankreich erteıilt worden WAar. Auch die
Einreise nach Spanıen der Grenzstation Port-Bou War och abenteuerlich
So besaß Mannn ZWAar echte Papıere, aber sS1e lauteten autf den Namen Heinrich Lud-
W1g Miıt der Bahn gelangte nach Barcelona un VO  w} dort Aaus mit der Lufthansa über
Madrıd nach Lissabon. Franz Werfels Weg nach Spanıen äßt sıch anhand der Auf-
zeichnungen seiner Tau Ima Mahler-Werfel verfolgen, die S1e spater in dem Buch
Mein Leben (1960) veröftentlichte. Mıt der Bahn reisten s1e VO  w Port-Bou nach Barce-
lona, nach zweıtägıgem Autenthalt weıter ach Madrıid, VON Aaus S1€e Nachmittag
des nächsten Tages nach Lissabon flogen, da INan S1e VOT einer Bahnfahrt SCWAFNT hatte,
weıl der portugiesischen Grenze angeblich alle Emigranten verhaftet würden.
Werftels Papıere lauteten auf seinen eigenen Namen, weshalhb Ima Mahler ıh: beson-
ers gefährdet gylaubte. Wıe Mann reiste auch 10N Feuchtwanger mMı1t alschen Iden-
tıtätspapıleren. Seine Autobiographie, zunächst 1n Mexiko 1947 als Unholdes Frank-
reich, dann 1954 mıit dem uen Tıitel Der Teufel 1n Frankreich erschienen, berichtet
VO  3 der Internierung 1n französischen Lagern un: bricht mıiıt der Flucht Aaus Frankreich
aAb

Einzeln oder mit ihren Frauen un: Kındern flüchteten noch tolgende AÄutoren, deren
Stationen aut der Flucht hier urz vermerkt seıen, über die französisch-spanische
Grenze®.

Ulrich Becher: Schweıiz, Spanıen, Brasılien (1941) Frıtz Brügel: TIschechoslowakei
(1934), UdSSR (1936), Frankreich (1938), Spanıen (1941), Portugal, England. Alfre
Döblin: ber Zürich nach Parıs (1933); wırd 1936 französischer Staatsbürger un A1L-

beitet 1m Informationsministerium Giraudouzx. Am Juni 1940 Flucht Aaus

Parıs. Als französischer Bürger annn legal ausrelisen. In seiner Autobiographie
Schicksalsreise. Bericht und Bekenntnis (1949) schildert die Bahnfahrt durch Spanıen
VO  ; Port-Bou nach Barcelona, dann, nach eintäg1gem Autenthalt in Madrıd, weıter ZUr

portugiesischen Grenze bei Valencia de Alcantara bıs nach Lissabon. Er WAar begleitet
VO  3 seiner TAau un: seinem jJüngsten Sohn Leonhard Frank Schon 1mM Ersten Welt-
krieg als überzeugter Pazıfist 1n die Schweiz emigriert, flieht 1933 EeFTNEUT. über Zürich,
London nach Parıs (1937) Im Zweıten Weltkrieg 1n vier französischen Lagern inter-
nıert. 5  Is die natiıonalsozialistischen Truppen mich Aaus dem Konzentrationslager in
der Bretagne ‚befreien‘ drohten, Sprang iıch, die ersten Soldaten passıerten bereits das
Lagertor, über die rückwärtige Mauer. Nach sechs Wochen Fußmarsch erreichte iıch

A Vgl hierzu Handbuch der dt. Gegenwartslıit. (biographische Angaben 1mM alphabetischen utoren-
verzeichnis) un! Wıilhelm Sternteld-Eva Tiedemann, Deutsche Exil-Literatur 33—19 Eıne Bıo-
Bıbliographie (Heidelberg 21970).
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Marseılle. Von dort wanderte ıch Fuß über die spanische Grenze un! kam Okt.
1940 1n Lissabon Zehn Tage spater endete meıne Flucht in New York“ (Süddeutsche
Zeıtung VO Nov. Peter (GJan (Pseudonym für Richard oerıng): Parıs (1938),;
Spanıen (1942), bis 1946 1n Madrid, dann Rückkehr nach Parıs. Irene Herzfeld: Pra
Karlsbad (1933); Parıs 1938); Spanıen (1940), England (1941) Berthold Jacob Strafißs-
burg (19232),; Madrıd (1941), Lissabon, Gestapogefängni1s Berlin Paula Ludwig: Oster-
reich (19553); Frankreich (1938), Spanıen (1940), Portugal, Brasıilien. Woalter Mehring:
Parıs (1933); Flucht Aaus dem Internierungslager nach Spanıen (1940) un! USA Alfred
euUMANN?! Italien (1933); Südfrankreich (1938), Januar 1941 Flucht aus Frank-
re1 über Spanıen nach USA Alfred Polgar: Osterreich (1933); Frankreich (1938);
Spanıen (1940), USA Hans Ludwig Rothe Italien (1934), England (1936), ILtalien
(1937%); Frankreich (1938), Spanıen (1939) USA W.ılhelm Speyer Holland (1933);
ÖOsterreich, Frankreich 1936), Spanıen, USA (1940) Vigoleis T'helen: Selit 1931 1n
Mallorca I A als Sekretär bei Harry rat Kessler. Im Spaniıschen Bürgerkrieg nach
Frankreıch: flieht, VO Kriegsausbruch überrascht, nach Portugal;, ebt aut dem Schloß
des Dichters Teixeira de Pascoaes als dessen Übersetzer 1nNs Holländische un! Deutsche.
Friedrich Torberg: Schweiz (1938); kämpft 939/40 als Freiwilliger 1ın der tschechoslo-
wakischen Armee 1n Frankreich, flüchtet Tag des Waftenstillstands (21 Junı
über Spanıen un Portugal nach USA ÖOtto Zoff Berichtet in seinen Tagebüchern 4a4

der Emıigration (1969) über seine Flucht durch Spanıen 1m Februar 1941

Spanıen Europas etzter Fluchtweg

Wıe Wr gekommen, daß nach dem Wafenstillstand VO  o} Compiegne für die meısten
Hitler-Flüchtlinge der einzıge Weg nach Übersee durch Spanıen ührte? Schon nach der
Machtübernahme Hıtlers Januar F935, dem Reichstagsbrand VO DE Z

Februar, der daraufhin erlassenen Notverordnung un! nach der Bücherverbrennung
VO Maı des oleichen Jahres, mıiıt der die Fluchtwelle ihren Höhepunkt er-

reichte, WAar Frankreich Hauptasylland geworden. Waren diese ersten Exilanten haupt-
sächlich ıhrer weltanschaulich-politischen Überzeugung SCH geflohen, WAar die
zweıte Auswanderungswelle nach der „Reichskristallnacht“ VO November 1938 be-
sonders durch antijüdische Aktionen ausgelöst worden. Wiederum W ar Frankreich das
Ziel vieler Emigranten, zumal die Möglichkeit der Flucht nach Prag oder Wıen bıslang
Zentren der deutschen Exıil-Literatur seıt dem Anschlufß der Tschechoslowake:i und
ÖOsterreichs (1938) nıcht mehr estand. Noch konnten die anderen europäischen Staaten
den Exilanten Zuflucht gewähren.

Miıt dem Ausbruch des / weıten Weltkriegs jedoch änderte sıch diese Sıtuation VO  ;

Grund Aaus. Am September 1939 fallen deutsche Truppen 1n Polen e1n. WEe1 Tage
spater erklären England und Frankreich, ıhrem Beistandspakt gemäß, den Krıeg das
Deutsche Reich, verhalten sıch aber VOTFrerst DasSıV und begünstiıgen die Besetzung der
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neutralen Staaten Dänemark un Norwegen durch deutsche Truppen. Je weıter Hıiıtler
seine Macht über Europa ausdehnt, stärker wird der Zustrom der Flüchtlinge 1n
die noch unbesetzten Gebiete, VOT allem nach Frankreich. Am Maı 1940 beginnt
Hıtler den Feldzug 1M VWesten. Bereıts Junı wırd Parıs kampflos übergeben und

DE Junı 1m Wald VO  $ Compiegne der VO  } der Reichsregierung diktierte Waften-
stillstand durch die VO  . Marschal]l Petain un: Piıerre Laval gebildete Vichy-Regierung
unterzeichnet. Da Hıtler zunächst auf iıne Totalbesetzung Frankreichs verzichtete,
konnte sıch die Mehrzahl der Exilanten 1n das südliche, noch freie Frankreich zurück-
ziehen. Doch MI1It Bekanntwerden der Wafrtenstillstandsklauseln erwiıies sıch diese Rettung
als trügerisch. Aufgrund des Auslieferungsartikels die Flüchtlinge auch 1n dem
VO  3 der Vichy-Regierung verwalteten 'Teıl Frankreichs der Verfolgung durch dıe (3e-

ausgesetZt. Der berüchtigte Artikel 19 autete: »”  1e€ französische Regierung VOI-

pflichtet sich, alle Deutschen, die VO  - der deutschen Regierung 1n Frankreich namentlich
aufgeführt werden, w1e auch die in französischen Besitzungen, Kolonien, Territorien
un Mandatsgebieten, auszuliefern.“ Eıne unmıttelbare lebensbedrohende Getahr für
die FExıilanten estand damıt nıcht erst nach der Totalbesetzung 11 November 1942,
sondern schon nach dem Waftenstillstand VO Compiegne.

10n Feuchtwanger hatte 1n eiınem ager be1 Nimes durch ine Zeıtung, die heim-
lıch kursierte, die Bedingungen des Waftenstillstandes 1ın Erfahrung gebracht. In der
oben gENANNTIEN Autobiographie schreibt 3! m Bl las>miıt allen Sınnen, lang-
SA un: gleichzeitig schnell, Klausel Klausel. las Klausel e1ns, Klausel fünt und
Klausel fünfzehn un: schließlich Klausel neunzehn. Klausel neunzehn schrieb VOTL, da
die Franzosen den Nazıs alle Jene Deutschen auszuliefern hätten, welche S1e, die Nazıs
begehrten. Die Knıe zıtterten mır. Ich las weıter. ‚Alle jene Deutschen, welche die Nazıs
begehrten.‘ WAar 1n den Reden und Zeıtungen der Nazıs hindurch ‚Feind Nummer
Eıns ZSCNANNT worden. Wenn s1e eine Auslieferungsliste überreichten, annn stand iıch
sicher weıt oben Es WAar bıinnen kurzer eit das dritte Mal, daß iıch den 'Lod recht
ahe spuürte: Die Liste wurde überreicht, un die Vichy-Regierung machte sıch ZU.

Vollzugsorgan der Reichsregierung. ”  Is die Deutschen spater auch Südfrankreich be-
Ssetzten, übergab die französische Polizei der Gestapo tausende Emigranten, Männer,
Frauen, Kiınder, die 1ın den fen VO  e Auschwitz endeten.“ So Leonhard Frank 1ın dem
autobiographisch gefärbten Roman Links das Herz ıst (1952) Immer 388 schlofß
sıch der braune Rıng die Flüchtlinge, das letzte Kapıtel der Geschichte des Exils
die Flucht nach Übersee hatte begonnen. Der wichtigste Ausgangshafen 1n die Länder
der Freiheit War Jetzt Lissabon. Dıie etzten Schiffe, die VO  } Marseille AaUuUsS noch 1n über-
seeische Länder ausliefen, jenen versperrtT, denen das Ausreisevisum verweigert
worden WAal, weiıl ıhr Name auf der Auslieferungsliste stand. Es blieb noch ine letzte
Möglichkeit die illegale Ausreise Aaus Frankreich über die Pyrenäen durch Spanıen nach
Portugal.

Zit. nach Kurt Grossmann, Emigratıion. Geschichte der Hitler-Flüchtlinge 3319 (Frankfurt
200
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Die Sıtuation, w1e S1€e Erich Marıa Remarque eingangs se1nes Romans Die Nacht 019}  S
Lissabon (1962) für das Jahr 1947 schildert, Wr schon 1940, nach dem Einmarsch der
deutschen Truppen 1n Frankreich, eingetreten: „Jedes Schiff, das 1n diesen Oonaten des
Jahres 19472 Europa verließß, WAar ıne rche Der Berg Ararat War Amerıka, und die
Flut stieg täglich. Sie hatte Deutschland und ÖOsterreich se1it langem überschwemmt und
stand tief in Polen und Prags Amsterdam, Brüssel, Kopenhagen, slo un Parıs
bereıts 1n ıhr untergegangen, die Stidte Italiens stanken nach ıhr, un auch Spanıen
War nıcht mehr siıcher. Die Küste Portugals WAar die letzte Zuflucht geworden für die
Flüchtlinge, denen Gerechtigkeit, Freiheit, Toleranz mehr bedeuteten als Heımat und
Fxıistenz. Wer VO  } hier Aaus das Gelobte Land Amerika nıcht erreichen konnte, Wrlr

verloren.
10 Feuchtwanger, INn MI1It Alfred Kantorowicz un den anderen Internijer-

ten beim Herannahen der deutschen Truppen VO  e} den französischen Behörden Aaus dem
ager Les Miılles bei Aıx Provence) 1n Güterwaggons nach Bayonne, dann wieder
zurück nach Nimes transportiert, WAar Augenzeuge des elenden Flüchtlingstrecks, der siıch
1n Richtung Hendaye autf die spanische Grenze zubewegte: 8 konnte meın Aug un:!
meın Hırn nıcht losreißen VO  ; dem Anblick der wusten, heillos verknäulten Prozession,a a E aan Man a c an
dıe siıch über diese Landstraße bewegte. Es da Fahrzeuge jeder Art, VO ältesten
Handkarren bis ZU modernsten Auto, bepackt alles, ungeheuerlich bepackt alles und
vollgestopft, Matratzen überall auf dem Verdeck der Autos, wahrscheinlich ZU Schutz
SC Fliegerangriffe. Und zwischen diesen Fahrzeugen drängten sıch Pferde, Rad-
tahrer, Maultiere, Fußgänger, alle der nahen spanıschen Grenze zustrebend Dıie SPa-
nısche Grenze War 1n unmittelbarer ähe War nıcht das Gescheiteste, sich einfach
dem Strom der Flüchtlinge anzuschließen und versuchen, ob InNnan über die spanische
Grenze entkommen konnte?“ (Der Teufel In Frankreich)

Gescheiterte Flucht Verschleppung, Selbstmord

iıcht alle haben diese rettende Grenze erreicht. Vielen blieb s1e verschlossen. Der
Kunsthistoriker Carl Einstein, se1it 1937 aktıver Teilnehmer Spanischen Bürgerkrieg,
hatte nach Hıtlers Einmarsch in Frankreich zunächst 1in einem Kloster bei Bayonne
Unterschlupf gefunden, sıch dann aber ın der verzweitelten Aussichtslosigkeit seiner
Siıtuation die Verhaftung durch die Nazıs stand bevor Juli 1940 die Pulsadern
geöfinet un 1n die Fluten des Gave du Pau (Pyrenäen) gesturzt. Andere, die endlich
iıhren Fuß autf spanischen Boden SESETIZL hatten, wurden VO  } den Grenzbehörden nach
Frankreich zurückgeschickt, ıhren Henkern ausgeliefert. Heinrich Mann berichtet 1n dem
erwähnten autobiographischen Bericht FEın Zeitalter wird besichtigt, WwW1e e1n Flüchtling

der spanischen Grenzstation abgewiesen wurde, als selbst auf die Abfertigung
seıiıner Papıere wartetie „Auch ein Pole safß da, nıicht ruhig WI1e INa  =) se1ın sollte. Dıie
Altersgrenze, bıs der s1e noch auswandern un durch das neutrale Spanıen reisen
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durften, betrug siebzehn Jahre Miıt allen seinen Bartstoppeln Nanntie sich siıebzehn.
‚Wenn WIr noch lange Warten müssen‘, meıne Frau, ‚werden Sıe inzwischen acht-
Zzehn“‘. Er wurde Er wurde SOSa. sıebenundzwanzig. Aast WAar durchgelassen, da
entdeckte der Beamte 1n dem Paß die Fälschung. Als der Pole hörte, daß zurück
musse, weıinte w1e ein echter Siebzehnjähriger. Umsonst, das neutrale Spanıen wachte
darüber, daß Hıtler keines deutschen Soldaten verlustig gehe, un ware eın Pole
FEın Vernichteter, Millionen Gezeichneter.“ Eın tragısches Geschick ereılte den
Essayısten Woalter Benjamın. Glücklich der Gestapo ENTIFrONNECN, 1m siıcheren Port-Bou,
mMIit einem Vısum tür die USA un: einem Ruft ıne amerikanische Universıität, wurde

das Opfer eınes Erpressungsversuchs. Der Alkalde VO  3 Port-Bou drohte iıhm, INan

werde ıh nach Frankreich abschieben. Benjamın ahm die Drohung und
vergiftete sıch 1ın der Nacht VO September 1940 Er lıegt 1n Port-Bou begraben.
In dem 1943 1n Mexıko ers  1enenen Exil-Roman Transıt VO  ; Anna Seghers erinnert
ıne Szene das Schicksal VO  5 Benjamın: Er einem Hotel 1n Portbou jenselts der
spanischen Grenze hatte sıch 1in der Nacht ein Mann erschossen, weil ıh die Behörde

nächsten orgen ach Frankreich hatte zurückschaften wollen
Doch selbst WenNnn die Flüchtlinge die Grenze endlich passıert hatten un sıch schon

weıt 1 Landesinneren befanden, S1e VOT dem Zugriff der Gestapo nıcht immer
sicher. Sıe verfolgte ihre Opfter durch die Halbinsel hindurch bıs nach Lissabon, der
etzten europäischen Statıon. Kurt Grossmann (vgl Anmerkung berichtet Zzwel Fälle
Von Menschenrau Aaus Spanıen un Portugal. Pater Gapp wurde AaUS Spanıen über
Frankreich nach Berlın entführt, 1n das Gefängnis Plötzensee eingeliefert, 13
ugust 1943 durch das Fallbeil hingerichtet wurde. Besonders tragısch endete die Flucht
des Journalıisten Berthold Jacob Schon 1935 Wr Aaus Basel nach Berlin entführt
worden, dann aber wiıieder den Schweizer Behörden auf deren Protest hın übergeben.
1941 WAar Jacob INM! mit seiner TAau MI1t einem gefälschten Vısum 1n Spanıen
eingereıst, beim Grenzübergang nach Portugal verhaftet un nach Madrid zurückge-
bracht, konnte durch Vermittlung eines Spanıers nach Lissabon entkommen. Von
Kriminalbeamten nach Madrid 1n dasselbe Gefängnis zurücktransportiert, wurde
ur7z darauf die Deutschen ausgelıeftert. Er starb Februar 1944 den Folgen
der Mißhandlungen 1m Gestapo-Gefängnis Plötzensee.

Rettung Spanische Visapolitik

Diese rFrausamen Schicksale Selbstmord, Entführung, Auslieferung blieben Einzel-
tälle Tausende VO  - Flüchtlingen konnten miı1ıt der Hılte Spanıens rechnen un: ıhr
Leben retriten Sowohl die republikanische Regierung WwW1e auch die Franco-Regierung

Vgl hiıerzu Julio Caro BarojJa, Los judios la Espana oderna contemporanea (Madrid 1961);
Felipe Torroba Bernaldo de Quiroös, Los Judios espanoles (Madrıd Grossmann,
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sind nıe der nationalsozialistischen Rassenideologie verfallen, WwW1e€e etwa2 die Vichy-Re-
z1erung, die nach dem Vorbild der Reichsregierung ıne antıjüdische Gesetzgebung eI-

lassen hatte. Im republikanischen Spanıen W ar eLtwa 01010 Flüchtlingen iın der
Mehrzahl Juden Asyl gewährt worden: S1e wurden VO  - Wwel Flüchtlingskomitees iın
Barcelona un Madrid unterstutzt. WAar die ersten Jahre nach dem Bürgerkrieg
durch 1ne antıjüdısche Stiımmung gekennzeichnet, die 19472 mıiıt der Schliefßung der Syn-
ASOSCIL iıhren Höhepunkt erreichte. och die Aktionen beschränkten sıch auf diese Maßß-
nahme, Verfolgungen w1e 1mM Dritten Reich 1St n1ıe gekommen; 1im Gegenteıl,; 1 aU-
sende VO  } Flüchtlingen wurden, ob legal oder illegal nach Spanıen gekommen, aufge-
omMmMCN. Dıie Gesamtzahl der nach Spanıen geflohenen Juden wiırd autf 60 01010 geschätzt.
Noch nach der Totalbesetzung Frankreichs 1m November 1942 gelang 01010 die Flucht
über die Pyrenäen.

Die projüdische oder 7zumindest neutrale Haltung der spanischen egıerung WAar der

Reichsregierung nıcht NUur e1n ideologisches Ärgernis, s1e gebot Ja der Judenverfolgung
sSOWe1lt sıch spanische Staatsangehörige handelte Einhalt. Dıie Regierung 1n Berlin
jeß deshalb nıichts unversucht, aut Madrid ruck auszuüben, auch dort ıhrer antı)ü-
dischen Politik Nachdruck verleihen. Das Ergebnis entsprach 1n keiner Weıse den

Erwartungen der Reichsregierung. War verschärtte Spanıen nach dem Besuch Hımm-
lers 1mM Oktober 1940 seine Visabestimmungen, VO  - einem Einschwenken der spanischen
Regierung auf die Politik der Reichsregierung kann jedoch nıcht die ede se1in. och im

Januar 1944 kommt diese Tatsache in eıner Mitteilung der deutschen Gesandtschaft 1n
Madrid die spanische Regierung ZU Ausdruck: die deutsche Regierung bedauere CS

da{fß Spanıen sich sehr für die Juden einsetze. Anton Rothbauer, Übersetzer und
Bearbeiter des Buchs Spanıen Mythos und Wıirklichkeit (1954) VO  a Rıchard Pattee,
cselbst als Öösterreichischer Flüchtling nach Spanıen yekommen, schreibt: „Spanıen annn
auf diese Seıite seiner gegenwärtigen Geschichte wahrhaft stolz se1n; liegen doch unzäh-
lige ewelse dafür VOoT, daß die Regjerung 1in Madrid alles hat, den verfolgten
Juden helten. Da normale diplomatische Beziehungen ZUTE deutschen Reichsregierung
bestanden, unternahmen die diplomatischen Vertreter Spanıens 1m Dritten Reich un 1n
den besetzten Ländern alles, den Verfolgten helten. In Spanıen selbst dıe

kırchlichen, militärischen un: Zzıivilen Behörden ıhr Möglichstes, das Leben der polı-
tisch und rassısch Verfolgten retten.“

hne Zweiıfel hat die AÄnderung der spanıschen Visapolitik nach Hımmlers Besuch 1n
Madrid die Lage der Exilanten sechr erschwert. Selbst W eNn vielen dann Ort un:
Stelle die Ein- un Durchreise auch ohne Vısum gewährt wurde, w1e konnten diıejen1gen,
die in Marseılle auf ıhre „Papierei W:  9 von denen Seıin oder Nıchtsein abhing,
davon wıssen? Unsicherheit über die Visabestimmungen, die häufig wechselten,
Tag für Tag 19154801 auftauchende Gerüchte lasteten autf den Wartenden 1n den Amtsstuben
der Konsulate von Marseılle. Der Titel Transıt VO'  w Anna Seghers’ Roman fafßt w1e e1n
Zauberwort der Erlösung die bangen Hofinungen der Fliehenden 1n sıch Und das TAan-
SITt durch Spanıen War unumgänglich geworden. Seit Lissabon Hauptausgangshafen
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worden War, WAar eın Überseevisum NUr sinnvoll 1n Verbindung mit einem spaniıschen
un: portugiesischen Transıtvısum. Das spanische Vıisum aber wurde NUr erteılt, wenn

die französischen Behörden eın Ausreisevisum ausgestellt hatten. Letzteres wıiıederum
hıng davon ab, ob der Name des Betreftenden 1ın den Schwarzen Listen der Gestapo
verzei  net WAar. Wıe e1in Faden der Lebensfaden durchzieht das Wort AT tan-
sityısum“ die Briefe, Tagebuchaufzeichnungen un autobiographischen Berichte Jener
eIit. Keıines dieser Zeitdokumente jedoch vergegenwärtigt den Alltag des 1ın seliner
Exıstenz bedrohten Menschen deutlich W1e die lapıdaren otiızen VO  =; Otto Zoff
in seinen Tagebüchern aAM S$ der Emigratıion,. Am September 1940 erhält VO amer1-
kanıschen Konsulat eınen Not-Paß, da se1ın tschechischer Paß VO  w den spanischen Behör-
den nıcht anerkannt wiırd. Füntf lange Monate des artens vergehen, bıs das französische
AÄusreisevy1isum un das spanische Durchreisevisum erteilt werden. Am Oktober 1940

der Monat, 1ın dem Himmler Madrıd besucht notiert Zoft „Insofern wieder alles
vertahren un: hundertfach erschwert, als jetzt Spanıen nıcht Nnu  — dıe Tschechen und
Polen nıcht mehr durchläßt sondern alle Fremden Am November: 9 ® das 152a
de sortie bewilligt fehlt leider och jede Möglichkeit das spanische Vısum be-
kommen.“ egen Ende November muß er die Tickets für den „Exeter“, der De-
zember VO  ; Lissabon ausläuft, zurückgeben, „weıl die Durchreise durch Spanıen
iSt. November, Dezember vergehen mMi1t Warten aut die Visabestimmungen AUS

Spanıen Weihnachten 19240, Dezember, schließlich „auf dem spanischen Konsulat
(in Marseıille) vormittags un: nachmittags stundenlang.“ Am Januar 1941 „hat sıch
wieder alles erschwert, weil mıttlerweıle, während ıch aut das spaniısche Vısum a  &}
das portugiesische abläuft Januar: „ Wır warten auf das spanische Vısum, und

sieht aus, als ob Nn1ıe kommen würde.“ 28 Januar: „Deshalb nımmt der Plan, andere
Wege durch Spanıen suchen, immer mehr Gestalt Verschiedenes 1St MIr geNaNnNt
worden.“ Und dann endlich Januar: „Welch eın Tag! Große Aufregungen. Früh
eın Telegramm VO spanischen Konsulat, dafß die Vısa akkreditiert sind!“ Und

Februar: „Nun mıiıt dem spanischen Vısum Stolz 1n der Brust die hoftentlich etzten
änge den Ämtern VO  e} Nızza.“

Das Spanıienerlebnis der FExılanten

Die Aufzeichnungen deutschsprachiger Autoren auf ıhrer Flucht durch Spanıen sind
spärlıch, dürftig. Dıie besondere Sıtuation des Flüchtlings, der NUr auf wenı1ge Tage be-
grenNZzZte Aufenthalt 1m Land ließen mehr als kurzgefalßte Tagebuchnotizen nıcht Z
die dann häufıg ErST 1e] spater, 1n den USA oder anderen überseeischen Ländern, 1n
autobiographischen Schriften verarbeitet wurden. Am unmittelbarsten wirken die Tage-
bücher VO  e} Alfred Neumann ® un Otto Zoff Alfred Döblins Schicksalsreise, besonders

5 Aus Neumanns Tagebuch SIN 1U wenıge Seiten abgedruckt 1n der Anthologie: Verbannung. Auf-
zeichnungen deutscher Schriftsteller 1mM Exıl, hrsg. LV Schwarz egner (Hamburg
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aber Heinrich Manns Fın Zeitalter aırd besichtigt sind erinnernde Rückschau und
leiten VO Tagebuch ZU autobiographischen Roman über, WwW16€e Leonhard Franks Links

das Herz ıst. In Hinsıcht auf Unmiuittelbarkeıt der Aussage können sıch mı1ıt den
Tagebuchaufzeichnungen NUur noch die autf der Durchreise geschriebenen Briete MESSCH,
VO: denen einıge in den Anthologien Verbannung (vgl Anmerkung und Deutsche
Iıteratur ım Exıl 6 veröftentlicht sınd.

Auf seiner Flucht durch Spanıen hatte Franz Werfel 1940 1ne Erzählung konzipilert
wıe I7 UuUuVOo 1n Lourdes den Roman Das Lied der Bernadette die 1948 dem

Tıtel Dıiıe AaYSeE Legende DO' Zzeyrıssenen Galgenstrick erschienen ISt Schauplatz 1st
Malaga, e1it der Spanische Bürgerkrieg. Wertel 1St Mi1t seiner Erzählung den
1940 un: spater durch Spanıen geflohenen Autoren die Ausnahme. Anders als ZUE eıt
des Bürgerkriegs vermittelte das Spanienerlebnis den Exilanten 1940 keine Anre-

ZUN$s £ür ıhre schriftstellerische Arbeit.
Bleibt i1ne Analyse der autobiographischen Schriften, w1e sıch 1n diesen das Land

Spanıen, das den Verfolgten Leben und Freiheit sıcherte, spiegelt. iıne merkwürdige
Mischung VO  } 7zurückhaltender Skepsıs bıs verurteilender Ablehnung, dann wiederum
VO  ; befreiendem Glücksgefühl bıs liebender Annäherung das unbekannte Land
spricht Aaus den Berichten. Und dıes 7zuweilen be] eın un demselben Autor. Der Flücht-
lıng reIst nıcht als Tourist durch das Land, für iıh oibt LUFL ine Parole und die lautet:
Weıter! Das Land und seıne Leute werden für ih nıcht mehr als ıne flüchtige Ersche1-
Nuns se1n. Als ZOR portugiesischen Boden betritt, notlert „Man hat trotzdem ein
befreites Gefühl, weıl INa  - Spanıen hınter sıch hat Spanıen wırd als eın Alptraum
bleiben: zuletzt noch der Grenzstation ein ZU kelett abgemagerter Bettler, MI1t NUur

Wolltfetzen über dem Leib.“ ehr als hundert Jahre vorher hatte eın anderer deutscher
Emigrant, Heinrich Heine, während se1nes Aufenthalts 1n dem Pyrenäenbad Cuterets,
eın Ühnliches Erlebnis aufgezeichnet:

„Mitten auf dem Pont-d’Espagne
Saflß eın Spanıer. Elend
Lauschte 2ZUS des Mantels Löchern,
Elend auschte aus den Augen.“

Das „Irotzdem“ VO  } Zoff äßt die zwiespältige Haltung offensichtlich werden; als
Februar 1941 die spanische Grenze in Canfranc überschritten hatte, rief

us 35  ır sınd w1e erlöst Wır Sagc uns ein1ge ale Tag laut VOT WIr sind über
der Grenze! Wır sind über derGrenze!“ Ebenso eumann 1ın Port-Bou A TOtzZ allem
sınd WIr csehr und tief ylücklich un!: recht betrunken.“ Das Abenteuer des Grenzüber-
trıtts, der ohl aufregendste Augenblick der Flucht, hallt 1in diesen Satzen noch nach
Dann wıederum bedrückend das Geftühl des Verlorenseins 1n einem remden Land, die
Ungewißheıt, jemals das Ziel erreıichen. iıne solche Stimmung verleiht den Land-
schaften, Städten, Menschen keıin Leben, s1e leiben Schatten, Schemen. Zoff 1e

Deutsche Literatur im Exıl Briefe europäischer utoren 33—-19- hrsg. \A Kesten (München,
VWıen, Basel
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nächtliche Fahrt nach Madrıd 1 ungeheizten Zug durch die traurıgste Landschaft, die
INa  w sıch denken kann. In Saragossa eine nächrtliche riesige Kırche einem Fluß, mıiıt
großen Beleuchtungseffekten, iın blauen un: Lichtern, Chorgesang, Musıik ZWel
Tage vorher die anderen Feuereftekte der Nacht VO  e} Lourdes. Katholischer Kırche
Werbekraft 1er 1m Land sıeht INan, W1e in Wahrheit darum bestellt 1St. Die
entsetzlichen Bettlerscharen Madriıder Bahnhof, die Straßen vollgepfropft VOoNn

Elend, Blınde allen Ecken, mMi1it entsetzlichen Augenhöhlen, denen INa  } Lotterie-
lose VO Halse abreißt. Nachmittags habe iıch z1iemlich hohes Fieber un bleibe 1mM
ett. bın froh, VO  3 dieser scheußlichen Stadt nıchts sehen mussen.“ Am nächsten
Tag dann, FAl Februar 1941, vermittelt iıhm der Besuch 1Im Prado „Erhabenheit“. Nach
Goya, Velazquez, Greco: „1St Nur hier begreifen: seine Ekstase o1bt den Lıteraten
1er keine Möglichkeiten mehr MmMIt Geheimnissen flunkern, enn INa  =) begegnet Se1-
nen Modellen autf Schritt und Tritt: ich sah S1e schon 1n Caufranc SIC Die Madonna 1m
purpurroten Mantel, die 1n Häßßlichkeit, Verhungertsein, Proletariertum un: Irance
sich autzulösen scheint, während die Stupidität ıhrer Anbeter durch die Innıgkeit der
Andacht verklärt wırd, eın rıesiger Eindruck.“

Das zerschossene un: zerbombte Spanıen der Nachkriegsjahre, dessen Menschen in
bitterster Not leben, vermehrte 1Ur noch die Trostlosigkeit der Heıimatlosen. Die RuLinen
begleiten iıhre Reise VO  - Port-Bou nach Barcelona un Madrid die Koute, die fast alle
Flüchtlinge nahmen. „Port-Bou, ine zerschossene Stadt, keine Fenster, keine Dächer
hatten die Häuser, durch alle Häuser sah INa  ; 1n den Hımmel. Denn hier bombardierte
Franco die nach Frankreich flutende Masse der Republikaner. urch die Halle des gTro-
den, modernen, doch vollkommen zerschossenen Bahnhofs reeNeELt lustig hindurch.“
So der Eıntrag Neumanns 1n sein Tagebuch. Gleiches begegnet Mannn 1n Barcelona:

1940 sah iıch Barcelona, vormals ein Handelshafen der Klasse Marseille un Hambursg.
Die Stadt WAar verödet und S1e hungerte. och immer eın Stück Brot, aber
eın Dutzend schwacher, unterernährter Soldaten, ein gemasteter Falangist: der Klassen-

höchst anschaulich. Auf der ampa (S1C), Hauptstrafße und Korso, dieselben bom-
bardierten Häuser, eın Faschismus wırd Ss1e wegraumen, habe W oder AaUuS$S-

gespielt. Se1in Beruf siınd gerade die Irümmer.“
In solchen AÄußerungen kommt ine das Spanienerlebnis der Hiıtler-Flüchtlinge Zanz

wesentlich mitbestimmende Komponente ZUu Ausdruck: die Politik. S1e alle N,
Wenn auch ferne, doch nıcht mınder engagıerte Zeugen des Bürgerkrieges SCWECSCN.,
Von ihnen eın objektives, beiden Seiten gerecht werdendes Urteil CErWwWarten, hieße für
1940 tordern, das EeTSE heute Jahre danach möglich wiıird. Von tiefem Mi{fS-
frauen erfüllt, betraten S1€e NU: eın Jahr nach dem Ende des Bürgerkriegs, das Land, das
ihnen dazu half, das eigene Leben retiten. Mißtrauen einem Staat gegenüber, War

augenblicklich neutral, der aber früher Hıtlers Hılfe nıcht abgelehnt hatte. Und der
Versuchung eliner Sımplifizierung, die Regierungen YTAanCcOs un die Hıiıtlers gleichzu-
SetTzZECN, sınd nıcht s1e allein erlegen. Viele mıit einem solchen politischen Vorurteil
über dıe Grenze gekommen und glaubten 1n dem FElend der Nachkriegszeit 1ne Bestäti-
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ZUunN$ gefunden haben Manches harte Wort der Exilanten AaUus jener e1Iit über Spanıen
1im allgemeınen wırd AaUus dieser Sıcht zumıindest verständlicher.

Anders außert sich Alfred Döblin iın seiner Schicksalsreise. Für ıh hat die Gefahr der
Vereinfachung un Verallgemeinerung nıcht bestanden: ıch lernte bald ın Spanıen
selbst, daß Faschismus un: Spanıen Zzwel Dınge sind.“ Und bei seiner Ankunft 1n OYrt-
Bou „Spanıen schien eın u  5} reizvolles Abenteuer werden.“ och selbst be1 ihm,
der das Kapıtel seiner Flucht „Liebliches Spanıen“ überschrieben hat, schwingt jene
seltsame Zwiespältigkeit 1t°® ”5 überhaupt rasch Spanıen hinter unls haben“
schreibt schon, als gerade VO  } der Grenze AaUuUSs iın Barcelona angekommen WAar. Die
Rulmen des Kriegs treten 1n selıner Schilderung 7zurück hinter die Begegnung miıt der
Landschaft un den Menschen. Die Erlebnisse 1m Eisenbahnwagen, Unterhaltungen miıt
Reisegefährten, die Hotelsuche 1n Barcelona werden anekdotenhaft, nıcht ohne Humor
wiedergegeben. ern VO  w jedem Ressentiment oder Sar Fanatısmus erzählt CL, WwW1e 1
Zuge einem „Faschisten“ begegnet: „Also dieser sympathische einfache Mannn WAar einer
VO  e’ den verschrienen ‚Weıißen‘. So sah eın ‚Faschist‘ aus, in Spanıen Ich sehe, das
machte keinen Menschentypus AUS ıhm Jedentalls, WeNnNn allein neben M1r
SItZE. Was aus ıhm wird, WECI1LN 7zwischen seinen ‚Kampfgenossen‘ mars  iert, weıiß
iıch nıcht.“ Diese Vorurteıilslosigkeit SE ermöglıcht die Begegnung, eın Eindringen und
Verstehen der Eigentümlichkeiten des anderen Landes. SO dıe Beschreibung der Fahrt
VON Barcelona nach Madrid: egen Mıttag st1eg die Temperatur 1n den agen 7A8nE

Unerträglichkeıit. Wır tuhren durch das grausıge spanische Hochland, ıne einz1ge VCI-

brannte Einöde. Selten Reste VO  } Grün, stundenlang bröcklige Bergwände, kahle gelbe
un braune Steinmassen, weıte Trummertfelder. Hıer wurde einem klar, dieses
weıte Land schwach bevölkert 1St: das Zentrum des Landes bıldet eın großer schreck-
licher lebloser Krater. Was leben will, drängt den Rand Das Leben 1n solchem Land
1St hart auf andere Weıse hart, als die norddeutsche Mark: 1er werden sıch auf
Steinburgen, 1n den Einöden, Rıtter un Räuber halten. Und Arıstokraten und Krıeger
werden gezüchtet. Kühnheit, Romantik und Menschenverachtung können entstehen.
S1ıe werden sıch einer Entwicklung, wıe S1e flache fruchtbare Länder haben, N-
stellen. Unerträglıch dıe Hıtze 1n den agen Selten hat ein deutscher Reisender Man

1St versucht VO  e} einem Reisenden, nıcht VO  a einem Flüchtenden sprechen die Land-
schaft der Meseta eindringlıch geschildert und verstehbar gemacht. Selbstüberwin-
dung, für den Flüchtenden heißt das Siıch-Freimachen AaUus der augenblicklichen Sıtuatıon,
1St dafür 1ne nıcht leicht erfüllende Voraussetzung.

Der „ Alptraum” Spanıen un: das „liebliche“ Spanıen 7zwischen diesen Polen liegt
das zwiespältige FEluchterlebnis der FExilanten. Diese Außerungen VO  - Z off und
Döblin charakterisieren aber auch die nıcht miıinder zwiespältige Sonderstellung dieses
Landes.

Gemessen anderen Exil-Ländern spielte ıne bescheidene Rolle Spanıen Warlr für
die Exilanten NUur ine der vielen Statıonen, 1UT Durchgangsland. Diejenigen, die gC-
lieben sind, bildeten die seltene Ausnahme. Die Exıil-Zentren 1n 1en, Prag, Parıs,
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Moskau oder den USA un Mexıiko, die lange Jahre bestanden, bieten 1im Vergleich
Spanıen ausreichend Stoft für gesonderte Darstellungen. Was Spanıen aber 1n die Dn
Nanntifen Exil-Länder einreiht, 1STt die Tatsache, dafß für Tausende seine Grenzen SC-
öffnet un nıcht NUur seine eigenen Staatsangehörigen, VOTL allem die Sefardim sondern
auch Flüchtende anderer Natıonen aufgenommen hat Es 1St 1n der Tat bemerkenswert,
dafß Spanıen dem damals in Europa mächtigsten miılıtärischen Staat gegenüber das
Rısıko der Konfrontation eing1ng, indem eıner gemeinsamen Aktıion die
Exilanten nıcht bereit War, un: sıch dadurch diplomatischem ruck un eiıner mOg-
lıchen mıiılıtärischen Bedrohung AUSSECTIZTE. Es handelte, wıiıewohl selbst Diktatur, bei der
Rettung der VO Nationalsozialismus Verfolgten nach (GGesetzen der Menschlichkeit, eın
Begrifl, der während der Hıtler-Diktatur LLUT noch leere Formel WAar.

Die Setardim SIN West- der Südjuden, die nach der Vertreibung Aaus Spanıen 1492 ZU großen
Teıl nach der Balkanhalbinsel flohen, sS1e sich eın mittelalterliches Spanisch bewahrten; hebräisch
Sepharad Pyrenäenhalbinsel.


